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mir natt ufall
Nicht frisch, wiebritte

Schände
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Ich lese in den Zeitungen eine Aufforderung zum Gründung eines
zeihentliche

Konservetorius der Musik, sohin also eins nenen Musiktereies.
Da ist mir nun zurst aufgefallen, daß dabei des Bischer bestehenden

alten Musik vereins gar keine Erwähnung geschieht

Sey einfach wahr mein deutscher Christ.
flieh vor den Herre - Salber
vor allem hüthe, jeden Frist

dich vor dem Schmählich: Halben
Da ist ein Mann am Rand der Sprer

Von guter Art und Geben
Dern alles Mächte aus der Höch!beschieden
Nur halb gegeben haben

Ein Frend des denkens, doch darum
Kein Fremd noch des Verstandes,

der sich in Grübeln treibt herum
Im Klügeln, Baar des Bandes.

Ein Frund der Freiheit — mit dem Maus
Und der sie auch gerufen

doch als sie kann, vormorscht und frut
Sich berg der Thornes Stufen, etwa

Wohl auch ein Christ, doch einfrach nicht
Weil Heiles sterne funkeln

Vielmehr nur weil die Behen sich bricht
Zum unerfrrschlich Duckeln

Ein Deutscher auch, ein Blatt das fals
Am Stamme der Askanger Efrapfreis
Ein Deutscher, der Goskogner halb
Und halb zunächst Champagner.

Literatur - Gespräch
1. Ne hinaus Schwager?
2 da durch.
In den Summpf3

2 Es ist eine Übergangs =Exoche,
oh Noch zwei Schritte, so bleibst dustecken
3. Was soll ich aber sonst thun?

/Umkehren.
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V

. Die Briefe Göttes an frau von Stein so von denen ich erst

zwei Bände gelesen habe / sind für mich das Inkessentste

was es bis ich bisher von Götzes Korrepöndung gedesen habe obschon
sie einzeln genommen ziemlich langweilig seit, da sie alle
das nämliche ausdrücken. Daß aber dieser starre Charakter so

hingeben, so weich seyn konnte ist ein unerkeründigen Leitrag
zur Geschichte seines Innern, diese Frau war also das Ideal
das ihm bei seinen Iphigenien und der Prinzessin im Tasso voro

schweble. Die Briefe selbst aber zichgen wohl die Liebhaben nicht
aber die Geliebte, daß geschieht nur mit ein paar heilen aber

hinlänglich in einem anderen, sonst ziemlich unbedeutenden Lebensbilde
aus jene Zeit: Charlotte von Kalb von Ernst Köppe in folgendes

Stelle S. 82: von der liebenswürdigen seyn Schurdt werde sie
der Frau 5. Stein..... von Neuen bekannt gemacht. Schon vorzehn

Jahren hatten sie sich in Meiningen gesehen, und frau u Kalb truge
noch die ersten Eindrücke, die jene damals en weißen Tafftgewende

eine dunkte Rose ein braunen Haar, von einem Blod blondenschlein
fast verdeckt, auf sie machte, in frischen Erinnerung. Freilich war
F H. Stein nur wohl verändert, aber der Schein des Glückes war

aber sie ausgegessen und die ruhige Gleichenäßigkeit lag in ihren

Bewegungen, wie auch ihre Rode ohne Betrnung eben dahinfloß.

Thre Schutz verein

Wie beit verbreitet sind des Wohlthens Trieb,

Man schützt die Thiere selbst — aus Nachstenliebe

Pehethen Proselitisums.zu
Warme für ihren Glauben
Sie gern Genossen nehmen?
Velleicht um in der Mange

Sich weniger zu schämnen d

Türkische Wirren 1853.

Fur Östreich bleibts bei der Regel, der alten

Rakonvaleszenten sollen sich ruhig verhalten.

181

Die Schmerzarentug rückzuführen
Ungeschick Scheint Unbedacht und Härte fast

doch in das Grann, ihn zu verlieren
Mischt sich der Trost, daß du ihn hast

Und nicht nur du die Völker
durch dich ihn zugethelder Gott, dich seinen ihn ertheilt

Sie bluteten mit ihm aus Einer Wunde
Und sie sind heil, weil er geheilt

Es zählt der Herr das Herr und unseren Haupte
doch zählt er ich nur er bewacht.
fast wenn man sich den Göyrnd glaubte.

fühlt nun als Liebe seiner Macht.
den Sagen

vo alte reden, sprich ich wi

Ich rede nicht wo jeder spricht,
Vo Alle schweigen schweig' ich nicht.

Weh euch und mir, wenn je von uns ich wieder singe
Ich bin ein Dichter der letzten Dinge.

Ich habe es oft gesagt und werde es oft wiederhohlen, die Lanta

finalis der Welt und Menschenhändel ist die dramatische Dichtkunst,
dann das Zeug ist sonst absolut zu nichts zu brauchen. Göthes Briefean h. 6. Stein. III 145

Rosch von den Theilen gehen zum Ganzen,
Bleib der des edlen ziels bewußt,

der Tonkunst und des Lebens Dissonanzen
Sie lösen sich im Einklan unserer Brust.

ferlieren
Besitzen und Haben

Sind zwei, obgleich verschiedene Gaben,

dann alles was du hast und hältst was der Mensch besitzt undhält
Theilt er doch immer mit der Welt,
gest an dem Tag wo ers verloren,
Wird's für sein Jennes ihm geboren.
Wird ihm zu eigen es geboren



Der

Wendet euch aus Preter =Gelichter

Mit zwangsdekreten, jetzt und später,
Ich bin ein bürgerlicher Dichter
Und kein Dekreter,

literarische Schlachten

Ihr habt die Romantis überwunden,
Nur hat sich leider gefunden,

beider Partherim
daß — wie es schon geht in Krieg - in der kühmlichen Krieg
diesen letzte entscheidende Siegddie
Einer bisten Truppen aufgerieben,
So daß nichts als Gesindel übrig geblieben,

Orientalische Frage

Für Wort und Salz wird jetzt das Schwert gezogen.
Wie bei Gelehrten sonst und Therlogen

Es mohnt die Politik in ihrem neusten Ton

An das Homon = und Homoiousion

Die Wissenschaft und Kunst /Poesie / unterschenden sich darin, daß
die Wischenschaft die Erscheinungen auf das Wesen oder den Grund

zurückführt und dadurch die Erschennung als solche aufhebt, die Kaus
Poesie dagegen läßt die Erscheinung als solche bestehen undrechtfertigt
sie nur dadurch, daß sie sie auf eine tiefer liegende Grunde Erscheinung
zemk bezieht, die ohne weitern Beglaubigung, durch ihr Vorkommen
in allen Menschen sich als eine der Grundlagen der menschlichen

Notur in allgemeinen ausweist omni autem in Te consensio

omnium gentium lex naturae putanda est. licero Juseul. J. 13

Naturwissenschaften„ Der Menschwird
Wird werden denn doch täglich gescheiter,zuletzt ist dochvieles.

Em großer Theil ist wohl nur Scheinimmer
4 Zum wenigsten kommen wir doch weiter,

Ja, weiter in den Wald hinein
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